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Jahresgabe 2011 der Internationalen Alfred Döblin-Gesellschaft 

 
In diesem Jahr erhalten die Mitglieder der Internationalen Alfred Döblin-Gesellschaft 

(IADG) erstmals eine Jahresgabe. Der Vorstand entspricht damit einer Anregung der 

Mitgliederversammlung und freut sich, wenn Mitglieder für die nächsten Jahre hierzu Ideen 

entwickeln, damit eine Tradition von IADG-Jahresgaben wachsen kann. Vorschläge und 

Beiträge sind erbeten an die Präsidentin der IADG, Prof. Dr. Sabina Becker. 

 

Alfred Döblin im Gespräch mit seinen Söhnen und Notizen dazu im Nachlass 

 
von Christina Althen 

 

Bei Forschungen für ihren Dokumentarfilm Der versiegelte Brief des Soldaten Döblin (La 

lettre scellée du soldat Doblin, 86 mn, Produktion AMIP Paris 2005, Ursendung ARTE 

26.6.2006) fanden Jürgen Ellinghaus und Hubert Ferry im Deutschen Literaturarchiv in 

Marbach (DLA) Notizen über Gespräche zwischen Alfred Döblin und seinen Söhnen. Der 

biographisch aufschlussreiche Dokumentarfilm ist auch als DVD verfügbar (K-

Films/GoodMovies, 2009). Es handelt sich bei dem Archivfund um bislang unbekannte 

Aufzeichnungen zu Dialogen zwischen Vater (Abkürzung im Text: V.) und Sohn Wolfgang 

(S.) sowie zwischen Peter (P.) und Wolfgang (W.). Die Gesprächsnotizen dienten 

anscheinend der Vorbereitung zu der Sendung Vater und Sohn in der Berliner Funkstunde, die 

am 26. Februar 1929 ausgestrahlt wurde.  

Leider ist von den zahlreichen Sendungen Döblins in der Berliner Funkstunde, z.T. 

mit Stegreif-Auftritten, kein einziger Mitschnitt erhalten, und von den vielen Sendungen 

Kritik der Zeit nach dem Krieg im Südwestfunk existieren nur zwei Band-Aufzeichnungen. 

Auch angesichts der Rarität wäre ein Hörbuch mit den wenigen vorhandenen Ansprachen, 

Interviews und Lesungen Döblins wünschenswert, doch alle Versuche, einen Hörbuchverlag 

dafür zu interessieren, schlugen bislang fehl. - Wir veröffentlichen hier erstmals die 

erhaltenen Notizen zu den Gesprächen Döblins mit Wolfgang bzw. zwischen Peter und 

Wolfgang. Es handelt sich um 1 Blatt Durchschlag in zwei Teilen sowie um 4 Blatt, z.T. 

aufgeklebt, sowie 3 Blatt Durchschlag, z.T. mit eigenhändigen handschriftlichen Ergänzungen 

Döblins; vielen Dank an die Handschriftenabteilung des DLA und Stephan Döblin für die 

Genehmigung zur Publikation. Die Dialoge des Vaters mit den Söhnen erinnern formal an die 

Dialogstruktur des Ersten Rückblick, der erstmals im Juli 1928 unter dem Titel Ich unterhalte 

mich mit meinen Eltern und Lehrern in Fortsetzungen in der Frankfurter Zeitung erschien. 

Wilfried Schoeller bedauert in seiner Biographie Döblin (Hanser Verlag 2011), es sei 

kein Mitschnitt von der Sendung erhalten, und man wisse nichts Näheres über das, was Alfred 

und Wolfgang Döblin miteinander besprochen hätten (S. 318f.). Schoeller zitiert einen im 

DLA erhaltenen undatierten, unbezeichneten Zeitungsausschnitt zu dieser Sendung der 

Funkstunde, kennt jedoch die im Nachlass erhaltenen Gesprächsnotizen bzw. Ellinghausó 

Veröffentlichungen nicht, auch nicht die weiteren, datierten Zeitungsartikel über die Sendung 

Vater und Sohn, die Louis Huguet aufführt, denen ebenfalls Hinweise auf die Themen zu 

entnehmen sind (vgl. Bibliographie Alfred Döblin, Aufbau Verlag 1972, Eintrag 954). 

In der Programmzeitung Funkstunde Nr. 9 vom 22. Februar 1929 wurde die Sendung 

Alfred Döblin im Gespräch mit seinem Sohn für 20 Uhr angekündigt, als erster Beitrag in der 

ĂAbendunterhaltungñ. Bemerkenswert an dieser Ankündigung ist die Zeichnung von Otto 

Linnekogel, die Alfred und Wolfgang (?) Döblin stehend vor einem Mikrophon porträtiert 

(Abb.). Döblin, auch im Rundfunk routiniert auftretend, bevorzugte anscheinend im Stehen zu 

sprechen; Ăman ist aufmerksamer, reagiert schnellerñ, sagt Ralph Schock auf Nachfrage (der 
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Literaturredakteur beim Saarländischen Rundfunk ist Verfasser von Alfred Döblin: Meine 

Adresse ist Saargemünd, Gollenstein Verlag 2010).  
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Die Zeichnung Linnekogels in der Vorankündigung ist wohl ein Indiz dafür, dass die Sendung 

nicht live übertragen wurde. Möglicherweise ließ Döblin zunächst offen, welchen Sohn er 

mitnehmen würde, denn sowohl Peter als auch Wolfgang diskutierten mit dem Vater, wie aus 

den Gesprächsnotizen hervorgeht. Die souveräne Haltung von Vater und Sohn vor dem 

Mikrofon verdankt sich wohl auch einer gründlichen thematischen Vorbereitung.  Das 

Gespräch wurde frei geführt, wie die Zeichnung zeigt. 

 

In dem von Philippe Alexandre, Jeanne Cressanges und Michel Durand herausgegebenen 

Band Dºblin p¯re et fils. Lôexp®rience cr®atrice, Presses universitaires de Nancy 2009 hat 

Jürgen Ellinghaus seinen Fund der Gesprächsnotizen erläutert. In diesem Zusammenhang sei 

darauf hingewiesen, dass die Bandherausgeber zu den Gründern der 2001 etablierten 

Association Housseras-Döblin gehören, der bislang einzigen regional verankerten Döblin-

Gesellschaft zur Pflege seines Andenkens und Werkes. Wünschenswert wären aktive lokale 

und regionale Gesellschaften oder Vereine auch in anderen Orten, die mit Döblin verbunden 

sind, vor allem in Berlin. ï  

Ellinghaus schreibt: 

ĂLôentretien aborde, en effet, tous les sujets qui pouvaient agiter les esprits dôun lyc®en 

berlinois « dans le vent » à la fin des années 1920. On y débat de la condition des animaux 

domestiques autant que de la violence au lycée, de punitions corporelles ï ¨ lô®cole ou ¨ la 

maison ï autant que de végétarisme, de lectures çabrutissantesè oué de sport. Ce dernier, le 

jeune homme le rejette avec sérieux («exagéré»). Côest avec le m°me s®rieux quôil rejette la 

religion ï comme par ailleurs toute conviction qui ne serait pas basée sur des idées acquises 

par un acte intime et individuel de réflexion. ñ (A propos de la gen¯se du film ñLa lettre 

scell®e du soldat Dºblin et de quelques hasards non quantifiablesò, in: Döblin père et fils, 

op.cit., S. 109-122, hier S. 119). 

 

 

 

 

 

Berliner Zeitung 

am Mittag, 

 

27.2.1929 
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Ein Redakteur mit dem Kürzel Tes. kommentierte die Sendung am 27.2.1929 in der Rubrik 

Funkwinkel  im Vorwärts Nr. 97, 46. Jahrgang: 
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